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Beitrag- zur Kenntnis der physikalischen, chemischen
und biologischen Beschaffenheit der Böden in den
Olivenhainen von Alassio. von Prof, Dr. m. »tiggeii.
Aus dem Landwirtschaftlich-bakteriologischen Institut der Eidg. Techn.
Hochschule in Zürich.

Anlässlich eines kurzen Ferienaufenthaltes in MZassfo hatte ich
Mitte September 1937 Gelegenheit, in den an den Berghängen befind-
liehen, meist terrassierten ORvewAamew Erdproben zu entheben und
sie anschliessend in Zürich auf ihre £>/«/sZ/raZ«c/je, cAe/mscÄe und b«o-

Besc/ja//ewÄeiZ zu prüfen.
Bergwärts der als Meerbad bekannten Ortschaft Alassio, zwischen

Genua und Nizza an der Riviera di Ponente gelegen, finden sich zahl-
reiche kleine Bestände von Olivenbäumen, zwischen denen Gemüse-,
Acker- und Futterbau betrieben wird. Bei der Entnahme der Boden-
proben konnte die Art der Zwischenfrüchte nicht mehr festgestellt
werden, da zufolge einer 4R> Monate umfassenden Dürre^en'ode die
Pflanzen ganz verdorrt oder schon längst geerntet worden waren,
während die Olivenbäume selbst anscheinend noch nicht unter der
Trockenheit zu leiden hatten. Die beigegebene Tafel vermittelt zwei
charakteristische Bilder vom Aussehen dieser Olivenhaine.

Die an das aus Quarzsandstein des Foztms bestehende Caj9
S. Croce anlehnende Mulde von Alassio liegt im kalkreichen eozänen
Ffo/scP, der als Ton- und Kalkschiefer ausgebildet ist. Die durch Yer-
Witterung des anstehenden Gesteins entstandenen Böden der Oliven-
haine sind durchwegs reich an kleinen, unverwitterten, eckigen Ge-
Steinsbrocken.

Die zur Untersuchung gelangenden dreissig fortlaufend numerierten
graugelben, humusarmen Bodenproben wurden an verschiedenen, nicht
weit voneinander entfernten Stellen in der Umgebung des Dörfchens
SoZua oberhalb Alassio enthoben. Die Proben 1—26 entnahm ich am
Ende der 414 Monate umfassenden Trockenperiode den anscheinend
vollständig ausgetrockneten Hainböden, während ich die Proben 27
und 28 nach einem ganz schwachen Regenfall sammelte. Die Num-
mern 29 und 30 entstammen einem vor der Ernte stehenden Weinberg,
der durch künstliche Bewässerung vor allzu starker Dürre bewahrt
wurde.

Die p%si/c(dfsc/m C/KZerswcAwrc<7 der gesammelten Böden erstreckte
sich auf den Gehalt an BodewsPeZeZZ und Femerde, sowie ihre Kora-
prossenverAd'ZZm'sse, während sich die cAemiscAe Prw/îm<7 auf die Be-
Stimmung der Rea/cZIore, den Gehalt an /vatemm/caröowc^ in allen Pro-
ben, sowie des Gehaltes-an Kwmws, an SZic/twZo// und die satesäwre-
ZösZZcAerc Mercpew von FAosp/mrsäwre, AAR und KaZP einer MZscAproöe
ausdehnte. Die Untersuchungen an der Durchschnittsprobe wurden in
verdankenswerter Weise von der ZaracZ?0ZrZscAa/ZZZcAew

FerswcAscmsZaZZ in ZwncA-OerZZFora besorgt. Die öZoZopZscAe Frw/img
umfasste den quantitativen Nachweis folgender Bakteriengruppen :

peZaZZne- «md a<7aru;&cAsZ<7e Kerne, in ZMcZcerupar AoAer Sc/dcAZ-
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ÄiwZZwr gedeihende Spaltpilze, Z/arasZoZ/zerseZzer, DemZn/ZzterewGZe, cmue-
roèe ßiweisszerseteer, aerobe w/uZ cmaerobe SZZc/esZo// /mereratZe GrZew,
A^Zn/ZziereweZe, PeZcZmven/arer, a/iaerobe ZeZZwZosezerseZzer und BwZZer-
säwrebaziZZerc.

Die bei der Untersuchung der 30 Böden auf ihren Ge/zaZZ aw TUos-

ser in Prozenten des Frischgewichtes und auf den Gehalt an KaZzZwm-
Zcar&emaZ, BocZe?zsZceZeZZ und FeZwertZe ausgedrückt in Prozenten des

Trockengewichtes erhaltenen Ergebnisse sind in der Tabelle 1 ver-
einigt.

TabeZZe i.
Ergebnisse bei der Prüfung der Böden auf ihren Gehalt an Wasser, Kalzium-

karbonat, Bodenskelett und Feinerde.

Böden
Nr.

Wassergehalt
in Prozenten des

Gehalt an
Kalziumkarbonat
in Prozenten des

Trockengewichtes

Bodenskelett
in Prozenten des

Gehalt an Feinerde
in Prozenten des

Frischgewichtes Trockengewichtes Trockengewichtes

1 2,5 24,0 21,0 79,0
2 1,9 20,4 31,9 68,1
3 2,7 20,0 30,0 70,0
4 2,0 13,2 26,8 73,2
5 1,9 12,2 21,4 78,6
6 1,9 10,4 32,5 67,5
7 2,6 12,6 33,7 66,3
8 2,2 10,4 42,1 57,9
9 0,7 10,4 44,9 55,1

10 0,9 21,0 20,6 79,4
11 2,6 8,2 42,1 57,9
12 2,2 10,4 35,3 64,7
13 2,1 26,4 37,0 63,0
14 2,2 18,6 34,5 65,5
15 2,9 16,8 35,3 64,7
16 1,9 15,4 26,6 73,4
17 1,8 6,8 32,9 67,1
18 2,1 5,6 67,0 33,0
19 2,4 5,4 62,8 37,2
20 1,8 0 50,4 49,6
21 1,9 0 42,0 58,0
22 1,7 0 50,3 49,7
23 2,5 0 39,2 60,8
24 0,9 0 41,5 58,5
25 0,2 3,2 55,9 44,1
26 0,6 10,4 31,1 68,9
27 2,3 4,0 54,9 45,1
28 2,4 3,6 64,7 35,3
29 2,2 5,4 50,7 49,3
30 2,0 2,2 59,6 40,4
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Die in der Tabelle 1 enthaltenen Untersuchungsresultate geben zu
folgenden ßemer/cMwgre« Veranlassung :

1. Der fFasserge/iöB, ausgedrückt in Prozenten des Feucht-
gewichtes, ist bei allen Böden ausserordentlich bescheiden und beträgt
im Mittel nur 1,93. Die nach dem Niedergehen eines leichten Regen-
Schauers enthobenen Proben 27 und 28 wie auch die vor drei Wochen
das letztemal bewässerten Böden 29 und 30 des Weingartens machten
keine Ausnahme und lassen erkennen, dass das zugeführte Wasser
rasch durch Verdunstung verloren ging. Den niedersten Wassergehalt
besass die Probe 25 mit 0,2, den höchsten der Boden 15 mit 2,9 vom
Hundert des Frischgewichtes. Die 4 >2 Monate umfassende Trocken-
période hatte den Wassergehalt der Böden auf ein Minimum herab-
gesetzt.

2. Trotzdem die Stellen der Probeentnahmen nicht weit vonein-
ander entfernt liegen, so ergab die Prüfung der Böden auf den Gehalt
an Xafeiwtt/carbowflt doch bedeutende Differenzen. Bei einem mittleren
Gehalt von 9,9 stieg er bei Boden 13 auf 26,4 vom Hundert, während
in den fünf Böden 20—24 der kohlensaure Kalk ganz fehlte. Diese
starke Unterschiede zeigenden Befunde sind wohl in erster Linie zu-
rückzuführen auf bedeutende Differenzen in der Zusammensetzung der
für die Böden als Muttergesteine in Betracht kommenden eozänen Ton-
und Kalkschiefer, dann aber auch auf unterschiedliche Auslauge- und
wirtschaftliche Verhältnisse.

3. In ähnlicher Weise zeigten die Böden der Olivenhaine, trotz
benachbarten Vorkommens, recht bedeutende Unterschiede im Gehalt
an (Steine und Wurzeln), sowie an /emerdü/ew Bestand-
fedew, welche die Maschen des 2 mm-Siebes passierten. So betrug der
mittlere Bodenskelettgehalt 40,6 vom Hundert des Trockengewichtes,
der kleinste nur 20,6 (Boden 10), der höchste aber 67,0 Prozent
(Boden 18). Die entsprechenden Gehalte an Feinerde machten 59,4,
79,4 und 33,0 Prozent aus.

Es interessierte uns nicht bloss den Gehalt der Böden an Fein-
erde, sondern auch ihre nach der Sc/ddmm-
mef/iode von Ko^oec/cy kennenzulernen. (Vergleiche : Nowacki-Düggeli,
Praktische Bodenkunde, 8. Auflage, Parey, Berlin, 1930, S. 120 ff.) In
der Tabelle 2 sind die bei einer Auslese von Bodenproben erhaltenen
Untersuchungsergebnisse zusammengestellt. (Siehe Tabelle 2.)

Die in der Tabelle 2 enthaltenen Prüfungsergebnisse zeigen, dass
weitgehende Unterschiede im durchschnittlichen Anteil der einzelnen
Korngrössenfraktionen am Gesamtboden festzustellen sind. So betragen
die Anteile an den einzelnen Korngrössen im Durchschnitt bei der
Fraktion I 32,8, bei der Fraktion II 5,6, bei der Fraktion III 17,4 und
bei der Fraktion IV 44,2 vom Hundert. Die einzelnen Böden besitzen
in ihrem Anteil an den verschiedenen Korngrössen weitgehende Unter-
schiede. Es betrugen die maximalen Anteile an den Fraktionen I—IV :

56,2% (Boden 20), 8,6% (Boden 10), 29,5% (Boden 14) und 50,3%
(Boden 2). Die bescheidensten Gehalte an den Korngrössen I—IV be-

trugen: 22,4% (Boden 14), 1,7% (Boden 22), 7,1% (Boden 20) und
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31,5 "/o (Boden 20). Diese Untersuchungsergebnisse beweisen erneut,
dass im Gebiet der eozänen Verwitterungsprodukte von Alassio auf
engem Raum die Zusammensetzung der Böden starken Schwankungen
unterworfen ist.

Ta&eBe 2.

Resultate bei der Untersuchung von 11 Böden auf die Korngrössenverhält-
nisse der Feinerde nach der Schlämm-Methode von Kopecky.

Boden
Nr.

Fraktion I
(Bodenteilchen

unter 0,01 mm Aequi-
valentdurchmesser)

in Gewichts-
Prozenten der

trockenen Feinerde

Fraktion II
(Bodenteilchen mit

0,05—0,01 mm Aequi-
valentdurchmesser)

in Gewichts-
Prozenten der

trockenen Feinerde

Fraktion III
(Bodenteilchen mit
0,1—0,05 mm Aequi-
valentdurchmesser)

in Gewichts-
Prozenten der

trockenen Feinerde

Fraktion IV
(Bodenteilchen mit
2—0,1 mm Aequi-
valentdurchmesser)

in Gewichts-
Prozenten der

trockenen Feinerde

2 25,5 6,3 17,9 50,3
4 30,1 5,7 14,4 49,8
6 30,3 6,0 14,0 49,7
8 25,0 5,3 26,2 43,5

10 25,9 8,6 19,4 46,1
12 27,8 6,2 17,9 48,1
14 22,4 6,7 29,5 41,4
18 26,9 5,9 27,0 40,2
20 56,2 5,2 7,1 31,5
22 47,6 1,7 10,1 40,6
24 42,6 4,1 8,0 45,3

Hier seien die Ergebnisse der cAemiscAew t/wferswc/wwg einer
Mischprobe von Feinerde eingeflochten, die aus gleichen Teilen samt-
licher 30 Bodenproben zusammengesetzt war. Sie zeigte einen pH-Wert
von 7,40, besass einen Humusgehalt von 4,47 ®/o, der Gesamtstick-
Stoffgehalt betrug 0,26 ®/o, und im Salzsäureauszug fanden sich 0,13 °/o

Gesamtphosphorsäure, 0,18 %> Kali und 6,52 ®/o Kalk.
Die Bestimmung der Bodenreaktion erfolgte mittels des Jonoskops

von LcmfewscAfä(7er. Die ba/cfenofogüscAe Rrä/imt/ der Bodenproben
führte ich mittels der von mir oft verwendeten Komömaficw (fer Fer-
(fü/mwwgsmefAocZe mit der efe/cfive« KwZfwr durch, wobei ich mich, wie
bei der Ausführung der übrigen Untersuchungen, der Mitarbeit von
Herrn Assistent Offo RzcAarcf erfreuen durfte, die auch an dieser Stelle
bestens verdankt sei. Die angewendete Arbeitsmethode erlaubt sowohl
die Arte«, wie die annähernden Meiere der bekannten, den Boden
bewohnenden Spaltpilze festzustellen; sie ist in der « Schweizerischen
Zeitschrift für Forstwesen » 1923 beschrieben.

Bei der Untersuchung der Olivenhainböden auf ihre Reaftfiora und
den GeAaR cm gefa^me- imcf agrarwwcAsfg'e?? BaAferiew, sowie an SpaZG

pifeen, die ZwcAera^ar AoAer ScAicAfAMRwera zum Nachweis
gebracht werden können, wurden die in der Tabelle 3 zusammen-
gestellten Resultate erzielt. (Siehe Tabelle 3.)
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Ta&eZZe 3.

Resultate bei der Untersuchung der Böden auf Reaktion, Menge der mittels
Gusskulturen von Nährgelatine und Nähragar, sowie durch Zuckeragar hohe

Schichtkulturen im Gramm feuchten Bodens nachweisbaren Bakterien.
(Die in Klammer angeführte Ziffer ist die Zahl der peptonisierenden Spalt-

pilze.)

Böden
Nr.

PH
Gelatinewiichsige

Bakterien
in Millionen

Agarwüchsige
Bakterien

in Millionen

In Zuckeragar hoher
Schichtkultur

gedeihende Bakterien
in Millionen

1 7,78 23 (3,7) 21 0,21
2 7,85 33 (0,7) 11 0,84
3 7,74 20 (0,7) 17 0,30
4 7,77 28 (0,6) 8,4 0,32
5 7,76 19 (0,5) 18 0,25
6 7,75 18 (0,8) 19 0,22
7 7,77 19 (0,4) 12,6 0,55
8 7,74 15 (0,3) 14,5 0,62
9 7,76 18 (0,9) 12 0,46

10 7,71 35 (0,7) 14 0,27
11 7,71 18 (0,5) 17 0,19
12 7,82 21 (1,2) 10,1 0,27
13 7,69 25 (1,6) 24 0,39
14 7,55 74 (2,0) 57 1,60
15 7,54 21 (0,4) 8,5 0,39
16 7,68 15 (0,9) 12,1 0,51
17 7,68 28 (0,6) 17 0,44
18 7,52 8,5 (1,7) 7,1 0,46
19 7,62 18 (0,5) 16,5 0,54
20 7,40 19 (0,3) 5,0 0,23
21 7,29 3,1 (0,1) 2,6 0,12
22 7,29 26 (2,0) 19 0,49
23 6,95 15,4 (0,3) 14,4 0,57
24 7,28 7,4 (0,6) 7,0 0,34
25 7,50 5,7 (0,6) 4,5 0,30
26 7,67 11 (0,3) 10 0,29
27 7,67 5,5.(0,2) 5,1 0,63
28 7,73 13 (0,7) 11 0,27
29 7,62 38 (6,0) 37 3,7
30 7,65 39 (11,0) 37 2,8

Aus den in der Tabelle 3 enthaltenen Angaben ziehen wir nach-
stehende Schlussfolgerungen :

1. Die Äea&tfiora der untersuchten Böden ist eine annähernd neu-
trale bis deutlich alkalische. Während der mittlere pH-Wert 7,62 be-

trug, stand der bescheidenste bei 6,95 (Boden 23), der höchste bei 7,85
(Boden 2).
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2. Sehr bedeutend sind die Unterschiede bei den verschiedenen
Böden hinsichtlich des Gehaltes an greZaZmewwcÄsZ<7ew BafrZen'e«, sowie
dem Anteil der die GeZaZirce z>er/7ZZssigr<?McZew SpaZZpfee. Je nach der
physikalischen und chemischen Beschaffenheit und insbesondere der
wirtschaftlichen Benutzung des Bodens machen sich weitgehende Dif-
ferenzen bemerkbar. Bei einem mittleren Gehalt von 21,32 Millionen
im Gramm feuchten Bodens betrugen die Extreme 74 Millionen (Bo-
den 14) und 3,1 Millionen (Boden 23).

3. Ähnliche Differenzen waren bei den ogwioiZc/mgrerc SpaZZpZZze«

konstatierbar, indem hier der mittlere Keimgehalt 15,65 Millionen, im
Maximum 57 Millionen (Boden 14) und im Minimum 2,6 Millionen
(Boden 21) umfasste. Dabei ist bemerkenswert, dass in sämtlichen
Bodenproben mehr gelatine- als agarwüchsige Spaltpilze nachgewiesen
werden konnten; die einzige Ausnahme betrifft den Boden 6, wo den
18 Millionen gelatine- 19 Millionen agarwüchsige Bakterien gegenüber-
stehen.

4. Verglichen mit der Menge der auf den Gusskulturen von Nähr-
gelatine und Nähragar zu Kolonien angehenden Spaltpilze ist die Zahl
der in den Zwc/ce/w/wr Ao/rew Sc/wc/jZ/cwZZwrew ycrZeZ/mwrfc« Ba/cZen'ew
eine bescheidene. Die Mittelzahl von 620.000 ist begleitet von der
Höchstmenge 3,7 Millionen im Boden 29 und der Mindestmenge von
0,12 Millionen im Boden 21.

5. Bei Berücksichtigung des quantitativen Vorkommens einiger
leicht erkennbarer Bakterienarten, wie BadZZus W2/coic/es Flügge, Ba-
r/ZZws /«eq«Z/<enwm De Bary, BaeZZZws mesewZencws Flügge, BadZZws
s«<öZZZ«s Cohn, BckHZZws Zwmesceras Zopf, BaciZZw.s pwZn'/ZcMS -yerrwcosws
Zeissler, BacZenim /foresee/?.s Flügge, BacZerZwm pwZZcZwm Flügge,
BacZen'wm pMwcZuZwm Zimm. und anderer Hess sich leicht feststellen,
dass zwischen den Böden nicht nur quantitative, sondern ebensosehr
qualitative Unterschiede in der Mikroflora bestehen. Es sei auch spe-
ziell auf den recht verschieden grossen Anteil der UepZowisZerenderc
an der Gesamtflora hingewiesen.

Die Prüfung der Böden auf das Vorkommen von /mmsZof/eer-
seZzewcZew, (Zern'Zn/mere«c/e«, ^eMBisZo/ZzersZorewcZen, cmaero&e» ZeZ-
ZwZose zerseZzewcZere und mZn/izierewdera Ba/cZene» führte zu den in der
Tabelle 4 enthaltenen Angaben. (Siehe Tabelle 4.)

Von den in der Tabelle 4 angeführten Untersuchungsergebnissen
wollen wir folgende hervorheben :

1. Die nachweisbare Menge der /mrwsZo/y^erseZzemZerc Spa/Z/HZse
betrug im Mittel sämtlicher 30 Proben 93.100, doch wiesen die ver-
schiedenen Böden bedeutende Differenzen auf; die Proben 19 und 29
mit je einer Million besassen den höchsten, die Proben 18, 21 und 23
mit je 1000 Harnstoffvergärern den niedersten Gehalt an Vertretern
dieser Bakteriengruppe.

2. Etwas ausgeglichener war die Zahl der saZ^eZerzerseZzewrferc
BaZcZenerc, die im Mittel 4090 betrug und innerhalb der Grenzen 100
und 10.000 schwankte.

3. Sehr bedeutend war die Menge der PeZeZmver^arer; der hohe
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7'aôeZZe 4.

Ergebnisse bei der Untersuchung der Böden auf die Menge der im Gramm
ïeuchten Bodens nachweisbaren Harnstoffzersetzern, Denitrifizierenden, Pek-

tinvergärern, anaeroben Zellulosezersetzern und Nitrifizierenden.

Boden
Nr.

Harnstoff-
zersetzende
Bakterien

Denitrifizierende
Spaltpilze Pektinvergärer

Anaerobe
Zellulose-
zersetzer

Nitrifizierende
Bakterien

1 100.000 1.000 100.000 1 100
2 100.000 1.000 100.000 1 10

3 10.000 10.000 100.000 1 10

4 10.000 1.000 100.000 1 1

5 100 000 10.000 100.000 10 100

6 10.000 10.000 100.000 1 10

7 10.000 100 1.000.000 1 10

8 10.000 10.000 100.000 1 100

9 100.000 100 100.000 10 10

10 10.000 1.000 10.000 1 100
11 10.000 100 100.000 1 100
12 100.000 1.000 10.000 1 100

13 10.000 1.000 10.000 1 10

14 10.000 1.000 100.000 1 100

15 100.000 1.000 1.000.000 1 10

16 10.000 10.000 1.000.000 1 10

17 10.000 1.000 1.000.000 1 10

18 1.000 10.000 1.000 — 1

19 1.000.000 10.000 1.000.000 1 10

20 10.000 100 10.000 — —
21 1.000 1.000 1.000 — —
22 10.000 10.000 100.000 1 10

23 1.000 10.000 1.000 1 1

24 10.000 1.000 1.000 1 1

25 10.000 1.000 10.000 1 100

26 10.000 100 1.000.000 1 100

27 10.000 100 10.000 1 10

28 10.000 100 100.000 1 10

29 1.000.000 10.000 1.000.000 10 100

30 10.000 10.000 1.000.000 1 1000

Gehalt von im Mittel 308.800 wies bei den verschiedenen Böden Men-
gen zwischen 1000 und 1.000.000 auf.

4. Nur recht bescheiden war die Zahl der im Gramm feuchten
Bodens feststellbaren Zellen araaero&er ZeZZwZosevergrörer. Die Mittel-
zahl von 1,8 verdankte ihre Entstehung vorab den drei Böden, die je
10 und den drei Proben, die gar keine bei Luftabschluss arbeitende
Zellulosezersetzer konstatieren Hessen, während bei den übrigen 24 Bö-
den nur je eine Zelle nachgewiesen werden konnte.
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5. Die mZn/feZerencZ wir/eemfew BafrZene« Hessen sich in einer
Mittelzahl von 71 kulturell feststellen; die Höchstzahl betrug 1000

(Boden 30), während die Böden 20 und 21 mit je 1 g Impfmenge keine
Salpeterbildung auszulösen vermochten.

Endlich prüften wir die Böden noch auf das Vorkommen der bei
Luftabschluss gedeihenden BMZZersäwre&asiZZen und BiweZsszerseZzer,
sowie auf aerobe und arcaerobe sZic/esZoZ/bbzcZewt/e S/?aZZjthZ2e. Die Er-
gebnisse dieser Bemühungen sind in der Tabelle 5 zusammengefasst.

TabeZZe 5.

Ergebnisse bei der Untersuchung der Böden auf die Menge der im Gramm
feuchten Bodens nachweisbaren Buttersäurebazillen, anaeroben Eiweisszer-
setzer, Bacillus amylobacter Bredemann und Azotobacter chroococcum Beij.

Boden
Nr.

Anaerobe
Buttersäure-

bazillen

Anaerobe
Eiweisszersetzer

Anaerobe Stickstoff-
fixierende Bakterien

vom Typus des
Bac. amylobacter Bred.

Aerobe Stickstoff-
fixierende Bakterien

vom Typus des Azoto-
bacter chroococcum Beij.

1 10.000 100 1.000 1050

2 10.000 1.000 100 4700
3 10.000 100 1.000 2800

4 100.000 100 1.000 350

5 10.000 100 10.000 1400

6 10.000 1.000 100.000 1100
7 10 000 1.000 •10.000 6900
8 100.000 10 10.000 2300
9 10.000 1.000 1.000 2800

10 100.000 100 1.000 1000

11 100.000 1.000 1.000 1100

12 1.000.000 100 1.000 1900

13 10.000 100 1.000 1100

14 10.000 1.000 10.000 3300
15 100.000 1.000 10.000 1700

16 100.000 100 1.000 3100

17 10.000 10 1.000 550

18 10.000 100 100 1

19 10.000 1.000 100 360

20 1.000 100 1.000 10

21 1.000 1 10.000 1

22 10.000 10 10.000 260

23 10.000 1 100 20

24 100.000 100 1.000 190

25 10.000 10 1.000 410

26 10.000 100 100.000 350

27 1.000 10 1.000 50

28 100.000 100 1.000 690

29 100.000 10.000 1.000 820

30 10.000 1.000 100 3100



— 79 —

Von den in der Tabelle 5 enthaltenen Prüfungsergebnissen sind
hervorhebenswert :

1. Die mittlere 69.100 Zellen betragende Mikroflora von awaeroöeft
BwZZersä«re&a2dZZew wird im Boden 12 mit 1 Million weit übertroffen,
während die Böden 20, 21 und 27 nur 1000 mittels anaerob verschlos-
sener Milch feststellbare Individuen enthielten.

2. Die Menge der bei Luftabschluss Eiweißstoffe abbauenden
Bakterien der Gruppe des BacZZZws pwZn'/Zcws verrwcosus Zeissler um-
fasste im Mittel 3678 Zellen, schwankte aber zwischen 10.000 (Boden 29)
und je 1 Zelle bei den Böden 21 und 23.

3. Zahlenmässig bedeutend war das Vorkommen des luftscheuen,
Stickstoff-fixierenden Bac?7Zws am?/Zo&acZer Bred, mit einer mittleren
Quantität von 9550; auch hier sind die Schwankungen zwischen den
einzelnen Böden mit maximal 100.000 und minimal 100 Zellen im
Gramm feuchten Bodens sehr grosse.

4. Die mittels quantitativer Gwss/ewZZMrew von MawmZagrar nach-
weisbaren Zellen von MzoZoöacZer cAroococcw?« Beij. schwankten in
ihrer Menge von Bodenprobe zu Bodenprobe sehr stark. Während im
Boden 7 pro. Gramm 6900 Zellen festgestellt werden konnten, waren in
den Böden 18 und 21 nur je eine Zelle zu konstatieren. Die Mittelzahl
belief sich aber doch auf 1447.

Zusammenfassend darf von den in physikalischer und chemischer
Hinsicht kurz charakterisierten Böden aus den Olivenhainen von Alas-
sio gesagt werden, dass sie trotz einer 434 Monate andauernden
Dürreperiode, die den Wassergehalt ausserordentlich dezimierte, immer
noch eine sehr arten- und individuenreiche Bakterienflora enthielten,
die imstande sein wird, nach eingetretenem Anfeuchten vielseitige und
kräftige Stoffumsetzungen auszulösen. Das äusserst bescheidene An-
feuchten durch einen Regenschauer (Böden 27 und 28), sowie das drei
Wochen zurückliegende Bewässern (Böden 29 und 30) genügten nicht,
um die Mikroflora der Böden durchgreifend zu beeinflussen.

MJTTEJLGiVGßiV

Vortragszyklus für das höhere Forstpersonal
vom 4. bis 7. April 1938 an der Eidgenössischen Technischen Hochschule
(Hörsaal Nr. 1 des Hauptgebäudes) in Zürich, veranstaltet von der Eidg.
Inspektion für Forstwesen, Jagd und Fischerei.

Programm.

Vortag : MoftZagr, eZew 4. Mpn'Z 7938.

14,30 Uhr : Konferenz der Kantonsoberförster (eingeladen sind noch
folgende Herren : der Schulratspräsident, die Professoren
der Forstschule, der Direktor der Eidgenössischen Anstalt
für das forstliche Versuchswesen, die eidgenössischen Forst-
inspektoren, die Mitglieder der eidgenössischen Prüfungs-
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